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Deutſchland. 


Berlin, 11. Juni. Hr. v. Walewski hat jetzt 
ebenfalls den Schwarzen Adlerorden erhalten. Graf Hatzfeldt 
hat ihn mit nach Paris genommen. 

— Der Geheimbund der „Winfried geiche“, der 
ſich beſonders in einem Theile der mittleren Provinzen des 
preußiſchen Staates ausbreitet und eine Art von fpecififchem 
„Treubund“ auf dem Gebiete der Schulen darſtellt, macht 
noch wiederholt von ſich reden. Im preußiſchen Sachſen iſt 
man unter den Lehrern — der Dorfzeitung zufolge — gegen 
denſelben um ſo mißtrauiſcher, als ſich Gerüchte verbreitet 
hatten, der geheime Lehrerbund laſſe es ſich angelegen ſein, 
über die Zuſtände einzelner Schulen nach oben hin geheime 
Berichte zu erſtatten. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer Alexander II. von 
Rußland haben am 30. Mai d. J. aus den Händen Seiner 
Majeſtät des Königs das Groß-Komthur-⸗Kreuz mit der Kette 
Allerhochſtihres Hohenzollernſchen Haus-Ordens angenommen. 

— Der „Oſtd. Poſt“ wird aus Berlin geſchrieben: 
Man iſt hier unzufrieden darüber, daß Rußland den Hoff⸗ 
nungen, welche es während des Krieges zu gewähren ſchien, 
ſo wenig entſpricht. Um den Landhandel während der Blockade 
zu erleichtern, hatte Rußland verſchiedene Verkehrsſchwierig—⸗ 
keiten, welche den Verkehr mit Preußen hemmten, aufgehoben 
und für das Ende des Krieges neue Conceffionen vorausſehen 
laſſen. Gegenwärtig ſtellt das ruſſiſche Gouvernement den 
status quo wieder her und von Verkehrserleichterungen iſt 
nicht mehr die Rede. 


Trier, 11. Juni. In Sachen des biſchöflichen Se⸗ 
minars hierſelbſt gegen den königlichen Fiseus und die evan⸗ 
geliſche Gemeinde, die Rückerſtattung der Jeſuitenkirche an 
das Seminar betreffend, hat die erſte Civil-Kammer des königl. 
Landgerichts heute das Urtheil geſprochen. Daſſelbe lautet: 
1) Daß dem klagenden Seminar das Eigenthum an die 
fragliche Kirche rechtlich zuſteht; daß innerhalb vier Monate 
nach der Zuſtellung des gegenwärtigen Urtheils die Kirche 
von der evangeliſchen Gemeinde geräumt und das Seminar 
in Beſitz zu ſetzen iſt; 15 daß dem Seminar wegen der langen 
Beſitz-Entziehung eine Entſchädigung zuſteht. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. Juni. Von Galaez kommt ſoeben aus 
zuverläſſiger Quelle die Nachricht, daß die vom ruſſiſchen 
Bevollmächtigten, General Fonton, im Schooße der mit Re⸗ 
gulirung der beſſarabiſchen Grenze betrauten Commiſſion er 
hobenen Schwierigkeiten dadurch beſeitigt wurden, daß der 
General von St. Petersburg aus die Weiſung erhalten hat, 
Muchli Paſcha (Gregor Stourdza) als zweiten türkiſchen 

ommiſſar anzunehmen. Die Sitzungen ſind daher am 
„d. M. wieder aufgenommen worden. Aber neue Schwierig⸗ 
keiten haben ſich alsbald gezeigt. Denn die ruſſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten legten eine detaſllirte Karte in großem Maß⸗ 
Rin auf welcher ausgeführt war, wie Rußland die 

racirung der neuen Grenze verſteht. Die Linie dieſer neuen 
Grenze ging zwar vom ſchwarzen Meere aus, eine halbe 
Stunde oſtwärts vom Burnaſola⸗See, und erreichte die Straße 
von Akjermann, aber anſtatt perpendiculär dieſen Punkt zu 
erreichen, wie es im Pariſer Frieden ſtipulirt worden, ſchnei⸗ 
det fie obengenannten See durch. Dieſe Modificationen, 
denen ſich noch andere, namentlich in Betreff der Stadt Volg 
rad anreihen, haben natürlich zu lebhaften Diseuſſionen geführt. 


Görlitz, Dinstag, den 17. Juni. 


1856. 


— In dem Lager der Mazziniſten herrſcht gegenwärtig 
eine große Thätigkeit, und unſere Regierung, welche in dieſer 
Beziehung durch ihren londoner Agenten ſehr gut bedient 
wird, hat die ſichere Nachricht erhalten, daß die Emigration, 
an deren Spitze Mazzini ſteht, an einem neuen Losbruche 
arbeitet, deſſen Schauplatz jedoch nicht die italieniſchen Pre— 
vinzen Oeſterreichs ſein ſollen. Es ſind demnach von hier 
aus die entſprechenden Mittheilungen an die befreundeten Re— 
gierungen Italiens abgegangen. 

Turin, 9. Juni. In Veranlaſſung der jüngſten 
öſterreichiſchen Note hat unſer Cabinet den europäiſchen Höfen 
Erklärungen über ſeine Stellung gegen Oeſterreich und die 
übrigen italieniſchen Regierungen zugehen laſſen, welche eine 
Widerlegung der vom Grafen Buol aufgeſtellten Anſichten 
bezwecken. Prineipiel wird darin der Grundſatz feſigehalten, 
daß die Entwickelung der geſetzlichen Freiheit in Piemont, 
weit entfernt, eine Begünſtigung revolutionärer Bewegungen 
zu ſein, gerad umgekehrt den italieniſchen Revolutionären jede 
Hoffnung auf die Ausführung ihrer unſinnigen Plane nehme. 
Daher würden die Maßnahmen der ſardiniſchen Regierung 
gleich heftig von der auf Oeſterreichs Seite ſtehenden clerica- 
len Partei, wie von der revolutionären Propaganda ange⸗ 
feindet. Die Behauptung derſelben, daß Sardinien am Vor⸗ 
abende einer Revolution ſtände, ſei böswillig erfunden, wenn 
man dahin nicht die Verſuche auswärtiger Agenten rechnen 
wolle, Aufſtände anzuregen, um für gewiſſe Meinungen in 
öſterreichiſchen Kreiſen Grundlagen zu gewinnen. Indeſſen 
ſei die piemonteſiſche Regierung dieſem Treiben, das auch im 
Mailändiſchen ſich zeige, auf der Spur und über deſſen Zwecke 
bereits vollſtändig im Klaren. Allerdings ſei ihre Haltung 
dem wiener Cabinet gegenüber eine entſchiedene und ſelbſtbe— 
wußte, aber bei dem gewaltigen Andrängen des mächtigen 
Oeſterreichs könne Piemont ſeine Selbſtſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit in der Politik gar nicht anders wahren, als durch 
die Emporhaltung der von ſeiner Regierung zur Anwendung 
gebrachten Prinzipien. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juni. Das Staats⸗Miniſterium ver⸗ 
öffentlicht durch den Moniteur folgendes Programm der 
Feſtlichkeiten bei der Taufe des kaiſerlichen Prinzen: Am 
14. kündigen Geſchützſalven Beginn und Ende der Tauf— 
Ceremonie an, die um 5; Uhr in der Kathedral-Kirche von 
Paris Statt findet. Nach der Ceremonie ſpeiſen Ihre Mas 
jeſtäten im Stadthauſe. Abends werden das Stadthaus, der 
Platz und ſeine Zugänge feſtlich geſchmückt und beleuchtet; 
eben fo der Thurm St. Jacques⸗la⸗Boucherie und die öffent 
lichen Gebäude. Am 15. früh 6 und Abends 6 Uhr Ge⸗ 
ſchützſalven der Invaliden. Das Tagfeſt geht gleichzeitig 
auf der Eſplanade der Invaliden und an der Thronbarriere 
vor ſich. Auf der Eſplanade ſtellen zwei große Theater ab— 
wechſelnd militäriſche Scenen dar; zwei andere Theater find 
zu Spielen, Seiltänzen ꝛc. beſtimmt. Vier Kletterſtangen 
bieten den Liebhabern ihre Preiſe dar. Von 2 Uhr ab wer⸗ 
den 300 Ballons mit Zuckerwerk vom Mittelpunkte der Eſpla⸗ 
nade aus nach allen Richtungen entſandt. Um 4; Uhr ent⸗ 
ſteigt der Eſplanade ein großer Ballon und wirft Fallſchirme 
mit Beuteln voll Zuckerwerk unter die Menge. An der 
Thronbarriere find zwei Theater, eines für militäriſche Scenen 
und das andere für Seiltänze. Auf jeder Seite des Platzes 
befinden ſich zwei Kletterſtangen mit Preiſen. Um 1 Uhr 
Gratis-⸗Vorſtellungen der zwölf Theater, der drei Cireus und 
des Hippodrom. Nachtfeſt. Der Tuilerieengarten, der 
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Eintrachtsplatz, die große Allee und das Rondel der Ely— 
ſäiſchen Felder, ſämmtlich mit Säulenhallen, Guirlanden, 
Kronleuchtern und Vaſen geſchmückt, werden durch farbige 
Gläſer und Laternen beleuchtet. Die Vorderſeite des Tuilerieen— 
1 nach dem Eintrachtsplatze hin, wird die zu Verſailles 
ei dem Feſte für die Königin Victoria ausgeführte Illumi⸗ 
nation nochmals darſtellen. Den Induſtrie-Palaſt und die 
Rautenformen der Elyſäiſchen Felder werden Kronleuchter 
mit farbigen Gläſern beleuchten. Das Stadthaus, der Thurm 
St. Jacques⸗la-Boucherie, der Triumphbogen de l'Etoile, 
die Thronbarriere, der Pont⸗Neuf, die Invaliden-Eſplanade 
und alle öffentlichen Gebäude, ſo wie von 8 Uhr ab der 
Quai d'Orſay und mehrere im Seine-Baſſin zwiſchen der 
königlichen Brücke und der Eintrachtsbrücke liegende große 
Boote ſind ebenfalls beleuchtet. Auf den Booten werden den 
ganzen Abend hindurch Militärmuſiken ſpielen. Um 9 Uhr 
werden zwei Feuerwerke abgebrannt, das eine auf dem Quai 
d'Orſay, vor dem Palaſte des geſetzgebenden Körpers, das 
andere an der Thronbarriere. Jedes derſelben wird einen 
gothiſchen Bau mit Tauf⸗Capelle darſtellen. Zum Schluſſe 
des Feuerwerks auf dem Quai d'Orſay werden am Geländer 
des Hafens hin Feuer-Cascaden aufflammen. 

— General Petit, deſſen Leichenbegängniß heute 
Statt fand, iſt derſelbe, den Napoleon I. umarmte, als er 
zu Fontainebleau der alten Garde Lebewohl ſagte. 

— Der Cardinal-Legat wird vom Kaiſer nach ſeiner 
Rückkehr empfangen werden. Er hat der Kaiſerin ſchon 
geſtern einen Beſuch abgeſtattet und ihr die (geweihte) goldene 
Roſe übergeben, welche der Papſt ihr zum Geſchenke macht, 
ſo wie die geſtickten Windeln, die Pius IX. dem kaiſerlichen 
Prinzen ſchickt. ö 

— Der Seine-Präfekt, Herr Hausmann, zeichnet ſich 
durch eine wahrhafte Verſchleuderung aus, durch die 
er dem Kaiſer den Hof zu machen glaubt. Dieſer Herr hat 
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volk gegen die Regierung zu reizen. Sie haben den a 
Bauern die Idee Beh khen geſucht, die Urſache der aufen 
Ueberſchwemmungen der letzten Jahre liege zunächſt in der 
Ausdehnung der Eiſenbahnen, welche, indem fie den Aetien⸗ 
Beſitzern der Börſe ſtarke Dividenden einbringen, das Land— 
volk mit der Zeit zu Grunde richten müſſen, weil fie den Ab— 
fluß der durch den Regen angeſchwollenen Ströme hindern 
und immer größere Ueberſchwemmungen anrichten müſſen. 
In vielen Gegenden haben die Bauern, durch dergleichen Zu- 
flüſterungen angeſtachelt, die Erddämme der Eiſenbahnen 
durchbrochen, um den Abfluß der ihre Thäler und Aecker be— 
deckenden Waſſer zu erzielen. Auf ſolche Art haben die Eiſen— 
bahnen weit mehr durch die Wuth des Bauernvolkes, als 
durch die Ueberſchwemmungen gelitten. Die Geſellſchaft der 
Eiſenbahn von Lyon allein wird über 10 Mill. Fr. an Aus⸗ 
beſſerungen ſolcher Art ausgeben müſſen. Vergeblich verſuch⸗ 
ten die Local-Vehörden, das beirrte Landvolk eines Veſſeren 
zu bereden. In vielen Ortſchaften wurden die Maires und 
die Gensd'armen, welche die Eiſenbahnen vor ſolchen Ver— 
wüſtungen zu ſchützen ſich bemühten, mißhandelt- und ſogar 
in's Waſſer geworfen. Auf die Kunde davon fand der Kai⸗ 
ſer es für dringend, ſich perſönlich an Ort und Stelle zu be⸗ 
geben, und durch. feine Perſönlichkeit, fo wie durch die große 
müthigen Spenden, die er überall den Bedrängten verabreichte, 
die gereizte Stimmung zu heben. Den Zeitungen iſt ftreng 
unterſagt worden, zu erwähnen, wie die Hand des Menſchen 
den Schaden, welchen die Elemente anftifteten, bedeutend ver— 
mehrt hat.“ Der Correſpondent ſcheint jenen unruhigen Auf⸗ 
tritten eine zu große Wichtigkeit beizulegen. 


Spanien. 
Madrid, 6. Juni. Ueber das geſtern angedeutete 
Attentat auf die Königin erzählt das „Diario eſpanol“ Fel⸗ 
gendes: Seit drei Monaten hatte ein gewiſſer Arredonds zu 


für das große Feſtmahl auf Rechnung der Stadt für 280,000 Madrid eine geheime Geſellſchaft gegründet, welcher ein jun⸗ 
Ir weiteres Silberzeug angekauft und für natürliche ger verheiratheter Mann, ein Tiſchler, Namens Ramon Juen⸗ 
Blumen zur Dekoration des Speiſeſaales und der Salons g tas, gleichfalls beigetreten war. Durch das Loos war dieſer 
find 50,000 Fr. verausgabt. Es iſt das unglaublich, aber | dazu beſtimmt worden, auf die Königin zu ſchießen. Wenn 
wahr. Das ſtärkſte Stück des Herrn Hausmann iſt aber der er ſchießt, war ihm eine Summe von 2000 Piaſters ver⸗ 
Bau einer eigenen Gallerie, die ſich an die Rückſeite des ſprochen, ſchießt er nicht, fo ſollte er von den Mitverſchworenen 


Stadthauſes anlehnt und einzig und allein beſtimmt iſt, das ermordet werden. A 1 
zeſſin von Aſturien ſich der Straße del Arenal nahete, zog 


zu dem Feſtmahle nöthige Silber- und Porzellan-Geſchirr, 
Tiſchzeug ꝛc. aufzubewahren. Dieſe Gallerie wird 
100,000 Franken koſten. Gegen dieſe letztere Ausgabe 
haben die Gemeinderäthe nachdrücklich proteſtirt, aber ohne 
Erfolg. 

Paris, 13. Juni. Die Königin Marie Amelie hat 
für ſich und für ihre Familie 25,000 Fr. zum Beſten der 
Ueberſchwemmten gezeichnet. Prinz Oskar von Schweden, 
der heute nach London abreifen wollte, hat zu gleichem Zwecke 
5000 und der wiener Banquier Baron Sina 25,000 Fr. 
beigeſteuert. Die dahier auf den Liſten der Polizei-Präfectur, 
der Seine-Präfectur, des Conſtitutionnel, des Siecle und des 
Bankhauſes Vernes gezeichneten Summen überſteigen bereits 
1 Million. 

— Der Sultan hat für die Ueberſchwemmten in Frank: 
reich 40,000 Franes gezeichnet. 

— Seit zehn Tagen ſind zur Vertheilung in den 
Schulen und in der Armee 120,000 kleine Medaillen geprägt 
worden, die auf der einen Seite die Bildniſſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin, auf der anderen das Vildniß des kaiſerlichen 
Prinzen und das Datum feiner Geburt zeigen. 

Paris, 14. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Kaiſer geſtern den Kardinal Patrizi in den Tuilerien 


empfangen habe und theilt gleichzeitig die bei dieſer Gelegen- 


heit vom Kaiſer an den Kardinal gerichtete Anrede mit, worin 
es unter Anderem heißt, wie er es dankbarlichſt anerkenne, 
daß ſeine Heiligkeit Pathenſtelle bei dem Kinde vertrete, das 
die Vorſehung ihm geſchenkt habe und wie er, indem er um 
dieſe Gnade gebeten, insbeſondere auf ſeinen Sohn und auf 
Frankreich den Segen des Himmels herbeiziehen wolle. Er 
wiſſe, das ſicherſte Mittel, den Segen des. Himmels zu ver⸗ 
dienen, beſtehe darin, dem Papſt, als Stellvertreter Chriſti 
auf Erden, ſeine vollſte Ergebung zu bezeugen. , 
Der Oeſterr. Zig wird aus Paris geſchrieben: „Die 
Feinde der Ordnung haben mit raffinirter Bosheit die trau— 
rigen Ueberſchwemmungen, wovon die mittleren und ſüdlichen 
Departements heimgeſucht ſind, dazu benutzt, um das Land— 


Am 28. nun, als der Wagen der Prin⸗ 


er ſein Piſtol aus der Taſche, aber ehe er ſich deſſen bedienen 
konnte, ergriff ein Polizei- Agent feinen Arm und vereitelte 
ſein verbrecheriſches Vorhaben. Aus dem Verhör, welches 
der Civil-Gouverneur mit dem jungen Manne anſtellte, ergab 
ſich, daß der Verhaftere die anonymen Briefe, welche der 
Behörde zugegangen waren, und ſie von der beſtehenden Ab— 
ſicht, die Königin auf dem Wege nach dem Theater zu über⸗ 
fallen und zu ermorden, in Keuntniß ſetzte, ſelbſt geſchrieben 
hatte. Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen worden, 
der Haupträdelsführer Redendo Marquez (Arredondo) jedoch 
konnte nicht aufgefunden werden, doch glaubt man, daß er 
in Madrid verborgen ſei. Er iſt aus Almadejenos gebürtig 
ein bekannter Carliſt und war ſchon wegen Fälſchung verhaftet. 
— Die Infantin Amelia, Verlobte des Prinzen Adal⸗ 
bert von Baiern, empfängt eine Mitgift von 4 Millionen 
Realen, ſo wie außerdem von ihrem Vater noch eine beträcht⸗ 
liche Summe. Sie beſitzt ferner den ihr durch's Loos zuge⸗ 
fallenen höchſt koſtbaren Schmuck ihrer Mutter, dem die Kö⸗ 
nigin noch einen anderen werthvollen Schmuck beifügte. 


Großbritannien. 

London, 11. Juni. Die neueſten Nachrichten aus 
Portsmouth klingen ſo, als ob die Regierung ſich auf einen 
Konflikt mit Amerika gefaßt machte. Am geſtrigen Tage 
traf daſelbſt eine Ordre der Admiralität ein, die drei großen 
Schraubendampfer „Nile“, von 91, „Shannon“, 51, und 
„Arrogant“, 47 Kanonen, möglichſt raſch für auswärtige 
Dienſte ſegelfertig zu machen. Ein Geſchwader von Kanonen⸗ 
Dampfern ſoll Befehl erhalten haben, Exereitien halber nach 
den nordamerikaniſchen Stationen abzugehen. Die Kriegs— 
dampfer „Archer“ und „Es“ find ebenfalls dahin beordert, 
und wenn es der britiſchen Regierung Ernſt fein ſollte, eine 
Demonftration zu machen, iſt ſie unſtreilig eben jetzt in der 
Verfaſſung, eine Flotte aus den engliſchen Häfen auslaufen 
zu laſſen, wie ſie die Küſten des Atlantiſchen Oceans noch 
nicht geſchaut haben. Vorerſt ſcheint es nicht ohne Abſicht 


u fein, daß man von den Journalen die Lifte der verwend⸗ 
an Kriegsſchiffe aufzählen läßt. Genügt dieſe Demon⸗ 
tration, fo iſt fie jedenfalls die wohlfeilſte und unſchädlichſte 


von allen. 
Ruſ land. 


Petersburg, 3. Juni. General Murawiew iſt, 
den jüngſten Nachrichten zufolge, in der 1854 durch das 
Bombardement hart mitgenommenen Stadt Eiſſk auf ſeiner 
Inſpeetionsreiſe eingetroffen [alfo nicht in Berlin geweſen ]. 

— Durch kriegsgerichtliches Urtheil iſt wieder ein Oberſt 
Broniewski, Intendantur-Commiſſar der Pontus⸗Flotte, in 
Roſtew für Vergeudung von Staatsgeldern und Material 
ſeines Adels, Ranges, ſeiner Orden und Würden für ver⸗ 
luſtig erklärt und zum gemeinen Soldaten degradirt worden. 
Der Kaiſer hat die Sentenz beſtätigt. 

Warſchau, 8. Juni. Die Regierungszeitung vers 
öffentlicht heute das kaiſerliche Deevet in Betreff der den Emi— 
granten geſtatteten Rückkehr, gegengezeichnet vom Miniſter 
Staatsſeeretär Turkull. Ob die Wirkungen deſſelben fo um⸗ 
faffend fein werden, wie urſprünglich gehofft worden, iſt 
fraglich. Ausgeſchloſſen ſind, den Special⸗Juſtructionen zu⸗ 
folge, alle, die in letzter Zeit mit den Waffen in der Hand 
oder ſonſt wie gegen Rußland gewirkt haben. Es ſteht zu 
befürchten, daß alle diejenigen, welche ſich des 20jährigen 
Dienſtes im ruſſiſchen Heere durch die Flucht ins Ausland 
entzogen, auch nicht gutwillig zurückkehren werden, weil 
ihrer, obſchon ihnen Strafloſigkeit verbürgt iſt, eben dieſer 
Dieuſt harrt. Solche Perſonen, die ſich im Auslande ſeit 
einem Viertel-Jahrhundert eine Exiſtenz gegründet haben, 
werden dieſelbe ſchwerlich aufgeben, um unter precären Um- 
ſtänden daheim, wo fie fremd geworden find, eine neue zu 
ſuchen. Das confiseirte Eigenthum wird den Zurückkehrenden 
nicht wieder erſtattet. Mithin werden nur Leute in hohem 
Alter, die eben deßwegen vor der Reerutirung ſicher geſtellt 
find, und Perſonen, die im Auslande nicht im Staude waren, 
ein Unterkommen zu finden, die Erlaubniß zur Rückkehr bes 
nutzen, und auch vielen von dieſen werden die Geſandtſchaften 
und die hieſigen Behörden die Rückkehr nicht ſo leicht machen, 
als es vielleicht die kaiſerliche Gnade beabſichtigt hat. 

— Dem Allerhöchſt beſtätigten und veröffentlichten 
kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe zufolge iſt die Einwohnerin 
von Kutais, Fürsten Mikelodſe, und ihr Sohn, Fürſt Aßlon 
Mikelodſe, verurtheilt worden: erſtere, weil fie vier Berfonen 
zum Morde ihres Gatten, Fürſten Mikelodſe, bewogen und 
mit einem der Mörder ein ehebrecheriſches Verhältniß unters 
halten hat, zu zwanzig Jahre ſchwerer Arbeit in den Berg 
werken, und der kaum vierzehnjährige Sohn Aßlon Mikelodſe, 
weil er um die Abſicht ſeiner Mutter gewußt hat, zur Aſſen— 
tirung in einem entfernten Bataillon, anſtatt zum Exil nach 
Sibirien. Beide außerdem zum Verluſte aller Standesrechte 
und Würden. 

O deſſa,, 31. Mai. Nach den ruſſiſchen Geſetzen 
dürfen die ruſſiſchen Bankbillets nicht in's Ausland gebracht 
werden, und die ruſſiſchen Zollämter haben den Auftrag, im 
Falle vom Auslande her ruſſiſche Banknoten eingeführt wür— 
den, dieſelben nicht zurückzuweiſen, ſondern einfach zu kon— 
fisziren. Seitdem die fremden Armeen in der Krim mit den 
Ruſſen frei verkehren und in Kamieſch und der Nordſeite von 
Sebaſtopol förmliche Jahrmärkte abgehalten werden, gelangten 
eine Menge ruſſiſcher Bankſcheine in die Hände der Auslän— 
der, welche ihre Waaren, Pferde ꝛc. gegen dieſelben verkauften. 
Als nun letzthin mehrere Schiffer und Reiſende von Kamieſch 
in den Hafen von Odeſſa anlangten, wurden ihnen dieſe 
Banknoten abgenommen und koufiszirt. Auch einen Generals 
Konſul traf dieſes Mißgeſchick. 

— Der ehemalige Commandant der Citadelle von 
Kinburn, Kochanoviez, wurde nach feiner Auswechslung dem 
Kriegsgerichte übergeben und befindet ſich gegenwärtig zu 
Nikolajew, wo er der Entſcheidung entgegenſieht. Es ſollen 
ſehr erſchwerende Anklagen von Seiten der mit ihm gefangen 
genommenen Beſatzung gegen ihn erhoben worden ſein. Unter 
Anderen Punkten wird auch der hervorgehoben, daß zur Zeit 

er Ankunft der alliirten Flotten faſt gar kein Brennzeug zur 
eizung der Glühöfen vorhanden geweſen. 
T üer ke i. 
Aus Konſtantinopel, 2. Juni, wird dem Jour⸗ 


= 


nal des Debats geſchrieben: „Es iſt hier in den letzten Ta- 


gen ein Theil der Vertheidiger von Kars angekommen, darun⸗ 
ter Kerim Paſcha und Suleiman Paſcha, welcher die vorge⸗ 
ſchobene Schanze befehligte, an der die Anſtrengungen der 
Ruſſen bei dem denkwürdigen Sturme zerſchellten. Den Aus—⸗ 
ſagen dieſer Offiziere zufolge haben die ruſſiſchen Generale in 
Tiflis eingeräumt, daß Kars den Ruſſen 22,000 Mann ge⸗ 
koſtet habe. In Kars befanden ſich zu keiner Zeit mehr als 
14,000 Türken, und zwar nur 8000 Mann regelmäßiger 
Truppen.“ 

Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 3. Juni. 
waren die nicht mohamedaniſchen Mitglieder des großen Rathes 
zu zwei Berathungen, bezüglich der Rekrutirung der Chriſten 
und Sfraeliten für die Armee, gezogen worden. Von den 
16,000 Mann, welche die „Ungläubigen“ aller Bekenntniſſe 
zu ſtellen haben, ſollen 3000 Mann zum activen Dienſt be⸗ 
rufen werden und die Uebrigen ſtatt der perfünlichen eine Geld= 
Contribution leiſten, die auf 5000 Piaſter pro Mann, ein⸗ 
mal bezahlt, feſtgeſetzt wurde. 


Landwirthſchaktliches. 


Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt in ihrer Nr. 137 einen 
längeren Artikel über die Pariſer Agrieculturausſtellung, deſſen 
Abſicht es iſt, nachzuweiſen, daß Oeſterreich dort voizugsweiſe 
brillitt habe. Vornehmlich wird erzählt, daß die Oeſterreichiſchen 
Wollen alle anderen übertroffen hätten, weshalb denn auch viele 
goldene und ſilberne Medaillen an Oeſterreichiſche Schafzüchter 
(J. B. an die Herren Petry aus Thereſienfeld bei Wien, Graf 
Lariſch⸗Mönnich und Baron Mundi goldene) gefallen ſeien. 
Weder Sachſen noch Frankreich — wird weiter geſagt — haben 
den Vergleich mit Oeſterreich beſtehen können; Preußen, ſo fügt 
das Blatt hinzu, iſt ganz ausgeblieben, der Preußiſche 
Ackerbauminiſter wollte nicht von Oeſterreich aus⸗ 
geſtochen werden. 


Breslau. Nach dem Bericht der Breslauer Handels⸗ 
kammer über den dortigen Wollmarkt waren zuſammen aufgeſtellt 
41,000 Cir. (3000 Ctr. weniger als im vorigen Jahre) z ver— 
kauft find davon mehr als 3, und zwar find bezahlt worden für 
Elektoral-Einſchur 138 — 155 Thlr., für hochfeine Einſchur 
125 — 135 Thlr., für mittelfeine Einſchur 98— 108 Thlr., für 
die geringſten Wollen 74 — 88 Thlr.; alſo nur wenig mehr als 
im vorigen Jahre. 


Bautzen. Auf dem am 9. d. M. abgehaltenen Woll⸗ 
markte waren eingegangen: 7698 Stein Wolle, wovon 7006 
Stein verkauft worden ſind. Für die feinſten Wollen wurden 
19 — 21 Tolr., für die geringſten 12 — 14 Thlr. gezahlt, alſo 
durchſchnittlich 1 Thlr. pro Stein mehr als im vorigen Jahre. 


Uermiſchtes. 


Nach Briefen des Dr. H. Barth aus London iſt der 
berühmte Reiſende daſelbſt mit der Ausarbeitung feines Reiſe⸗ 
Jeurnals in engliſcher und franzöſiſcher Sprache beſchäftigt, das 
nächſtens bei Longmann in London und bei Perthes in Gotha 
erſcheinen ſoll. Außer der Doeter-Würde, die man ihm neulich 
in Oxford ertbeilt hat, iſt ibm kürzlich auch noch die Freude ge⸗ 
worden, daß die londoner „Geographiſche Geſellſchaft“, die dem 
kühnen, erfolgreichen Unternehmen des Deutſchen bisher mit ſchee— 
len Blicken gefolgt war, ihm die goldene Medaille ihres Stifters 
zugeſprochen hat. 


Am 9. Morgens, gegen 10 Ubr, wurde zwiſchen Grabow 
und Bredow in einem Kornfelde ein Uhrmachergehülfe in ſchon 
bewußtloſem Zuſtande in Folge tödtlicher Wunden aufgefunden. 
Dem Unglücklichen war mit einem ſcharfkantigen Inſtrument das 
Geſicht vom Munde bis zu beiden Ohren aufgeſchlagen, und auch 
am Hinterkopfe zeigte ſich eine lange und tiefe, von demſelben 
Inſtrument herrührende Wunde. Es war chne Zweifel auf einen 
Raubanfall abgeſehen, deſſen Frechheit deswegen um ſo erſtaun— 
licher iſt, als der Uhrmachergehülfe noch um ſieben Uhr früh in 
der Werkſtätte feines Prinzipals, des Uhrmacher B., anweſend 
war, jedenfalls alſo in unmittelbarer Nähe der Stadt und bei 
hellem Tageslicht als Opfer des ſchändlichen Verbrechens gefallen 
it. Er hatte am Tage zuver in einem Tanzlokale unvorſichtiger 
Weiſe viel Geld blicken laſſen, und hatte außerdem eine werth⸗ 
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volle Uhr bei ſich getragen, die bei ſeiner Auffindung vermißt 
wurde. Die Polizei iſt eifrig mit Ermittelung des Thäters be— 
ſchaͤfligt. Der Unglückliche iſt erſt zwei Stunden nach ſeiner 
Auffindung verſchieden, konnte aber natürlich bei der Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner Wunden und ſeinem erſchöpften Zuſtande keine Auf⸗ 
klärungen geben. 


Vor dem Laibacher Landesgerichte ereignete ſich unlängſt 
ein ſonderbarer Fall. Es erſchien nämlich ein Bauernknecht mit 
der Selbſtanklage, daß er am 6. Januar d. J., beiläufig um 
9 Uhr Abends, ſtark berauſcht nach Hauſe gekommen ſei, ſich 
ganz angekleidet auf eine Bank hinter dem Ofen hingeſtreckt und 
eine Zeit lang ſchlaflos hin- und hergewälzt habe, plötzlich aber 
ſei der Gedanke in ihm aufgeſtiegen, daß es gut wäre, wenn 
ſeine ſeit Jahren an der Schwindſucht dahinſiechende Mutter ſtürbe, 
und um fie ven ihren Leiden zu befreien, habe er ſich von ſei— 
nem Lager erhoben, dann ſei er zum Lager der Mutter hinge— 
treten, habe fie am Halſe erfaßt und fie fo lange gewürgt, bis 
ſie den Geiſt aufgab; darauf habe er ſich zu Bette gelegt, und 
als er des Mergens erwachte, war die Mutter todt. Vom Ges 
wiſſen getrieben, ſei er nun gekommen, ſich anzuklagen. In 
Folge deſſen wurde er ſofort angehalten und die Vorunterſuchung 
eingeleitet, und es ergab ſich durch die Ausſagen der Zeugen, 
daß der Selbſtankläger in der Nacht des Lebensendes feiner Mut— 
ter nie allein bei ihr war und nichts unternemmen hätte, was 
deren Tod herbeiführen oder beſchleunigen konnte, daß ihm folgs 
lich die Ermordung ſeiner Mutter im weintaumlichten Schlafe 
geträumt haben mußte, was er in ſeinem letzten Verhör auch 
wirklich zugab, und ſomit ward die Sache abgethan und ſein 
Gewiſſen beruhigt. 


Die Wohlfeilheit iſt es eben nicht, durch was die engliſche 
Juſtiz glänzt. — Nach einem londener Journale, welches feine 
Angaben aus offiziellen Quellen ſchöpft, belaufen ſich die Koften 
des Palmer'ſchen Prezeſſes in der Hauptſache auf 225,000 Fr., 
wovon 3 zu Laſten des Staats und das Ulebrige auf den Vers 
urtheilten fallen. — In dieſem hübſchen Sümmchen ſind jedoch 
weder die Koſten der Autopſie des Körpers Cook, noch jene der 
chemiſchen Analyſen, noch die Koften inbegriffen, welche die Vor— 
unterſuchung des Coroners veranlaßte und von dem Teſtaments— 
Executor Cook's getragen wurden. Außerdem hat der Staat für 
Conſultationen an Advokaten ungefähr 20,000 Fr. bezahlt, wäh⸗ 
rend andererſeits die Keſten der Vertheidigung 12,500 Fr. über⸗ 
fehritten. — Wenn man ſohin die Geſammtkoſten dieſes Prozeſſes 
auf 300,000 Fr. anſchlägt, ſo bleibt man wahrſcheinlich noch 
unter der Wirklichkeit. 


Am 10. d. M. wurde vom Schwurgericht zu Wrietzen a. O. 
der Koſſäthe Pape wegen Brandſtiſtung zum Tode verurtheilt. 
Derſelbe hatte 8 Mal Feuer angelegt und bei dem letzten Brande, 
den er veranlaßt hatte, waren drei Menſchen um's Leben gekom- 
men. Er war nicht geſtändig, aber durch eine Menge Indizien 
überführt. 


Aus Weimar wird uns mitgetheilt, daß am 11. Juni 
der letzte männliche Nachkomme Wie land's, der daſige Rech— 
nungsrath Wieland, beerdigt worden iſt. 


Wenn der Geſpenſterglaube ſelbſt aus den Städten und 
fogar aus größern Städten nicht zu verbannen iſt, fo wird man 
ſich weniger darüber wundern können, wenn man ihn noch auf 
dem Lande mit fo vieler Vorliebe gehegt und gepflegt ſieht. In 
Liegnitz ſammeln ſich jetzt alle Abende Maſſen von Menſchen 
auf dem ehemaligen Kirchhoſe zu St. Peter und Paul, und guk— 
ken nach den Fenſtern und Lucken hinauf, in der Hoffnung, von 
Geſpenſtern etwas zu ſehen, die dort ihr Weſen treiben ſollen. 
Die Geſchichte iſt folgende: An der Stelle wo das Schulhaus 
ſteht, waren Gräber; dieſe hat man beim Graben des Grundes 
Öffnen müſſen; die vorgefundenen Gebeine wurden in neue Sarge 
gepackt und auf den großen Simulitan-Kirchhof vor dem Bres⸗ 
lauer Thor übergeführt. Die Geiſter der Körper, denen dieſe 
Gebeine angehört haben, ſollen nun voll Erbitterung über die 
ihnen verurſachte Störung von der Abenddämmerung an, die 
ganze Nacht hindurch, bis zum Anbruche des Morgens herum⸗ 
haufen und verſchiedene Gewaltthätigkeiten an Perſonen und 
Sachen verüben. Ganz beſonders ſollen einige in dem Schulhauſe 


wehnende Lehrer bisher dem Zorn dieſer geſtörten Geiſter ausge⸗ 
ſetzt geweſen und für die Keckheit, daß ſie als Lebende ihr Domizil 
an einer Stätte genommen, die früher nur den Todten gewidmet 
war, Treppe auf und Treppe ab gejagt worden ſeien. Kein Uns 
finn fo groß, daß er nicht geglaubt würde! f 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 13. Juni. 

Anweſend 42 Mitglieder; enkſchuldigt die Herren: Bers 
ger, Bertram, Dienel, Gock, Köppe, Liſſel, Nau⸗ 
mann, Prausnitz, Rehfeld, Graf von Reichenbach, 
v. Riwoßky, Schulz, Uhlmann II., Winkler. 

Bei Beginn der heutigen Sitzung wurde der zum Stadt⸗ 
verordneten wieder gewählte, bisher durch Krankheit am Erſchei⸗ 
nen verhinderte Herr Döring durch den Herrn Bürgermeiſter 
Fiſcher in fein Amt eingeführt und mittelſt Handſchlag an 
Eidesſtatt verpflichtet. Verſammlung beſchließt hierauf wie folgt: 
1) Der Niederlaſſung des Kunſtgärtners Uhſemann, der ſe⸗ 
parirten Frau Lätſch, des Schneidergeſellen Hoffmann, des 
Privat- Schullehrers Kniſpel, des Kaufmanns J. Schön⸗ 
brunn, des Maurergeſellen Reis ner, der Fran Gutsbeſitzer 
Protze, des Mundkochs Müller, des Rentiers Stolz, des 
Garnſammlers Birnbaum, des vormaligen Kretſcham-Beſigers 
Bartſch, des Tiſchlergeſellen Schröter, des Kaufmanns H. 
Rother, des Schmiedemeiſters Fuchs wird nicht widerſprochen, 
dagegen ſtimmt Verſammlung nicht für die Niederlaſſung des 
vormaligen Gaſthefbeſitzecs Heinrich und beſchließt, die Ger 
nehmigung zur Niederlaſſung des Arbeiters Traugott Purſche 
vorläufig nech auszuſetzen. — 2) Der Wittwe Herold in Hei⸗ 
ligenſee werden 3 Thlr., der Wittwe Neumann in Penzig⸗ 
hammer 3 Thlr. als Unterſtützung für das laufende Jahr, und 
dem kranken Arbeiter Sturm in Rauſcha eine einmalige Bei⸗ 
bülfe ven 5 Thlr. gewährt. — 3) Das Beileidsſchreiben der 
Königl. Regierung in Liegnitz über das frühe Dahinſcheiden uns 
ſers treuverdienten Herrn Oberbürgermeiſters Jochmann wird 
zur Kenntniß gebracht. — 4) Die Ertheilung des Zuſchlages an 
Herrn Kaufmann Lubiſch als Beſtbietenden mit dem Gebot 
von 35 Thlr. jährlich bei Verpachtung der Kellerräume des neuen 
Schulhauſes wird genehmigt. — 5) Von dem Dankſchreiben der 
Nachtwächter wird Kenntniß genommen. — 6) Die Aichamts⸗ 
Rechnung pro 1855 und die Rechnung der Hundeſteuer-Einnahme 
pro 2. Semeſter 1855 werden dechargirt. — 7) Nach Anhörung 
des Gutachtens des Herrn Stadtraths Hortzſchansky über die 
Nothwendigkeit der Anſtellung eines zweiten Pelizeikommiſſarii 
erklärt ſich Verſammlung nunmehr mit der definitiven Anſtellung 
des ehemaligen Feldwebels Haupt für dieſen Poſten einverſtan⸗ 
den und bewilligt demſelben den beantragten Gehalt vom 1. Mai 
d. J. ab. — 8) Den Sarghebern wird eine einmalige Beklei⸗ 
dungsbeihülfe von 3 Thlr. für jeden bewilligt. — 9) Den Vor⸗ 
ſchlägen der Friedhof-Deputation über die beſſere Beaufſichtigung 
des Friedhofes und Aufſtellung von 6 Bänken auf demſelben 
ſtimmt Verſammlung bei und bewilligt die für dieſen Zweck vers 
anſchlagten Koſten. — 10) Die Aufftellung eines vierten Gas⸗ 
kandelabers auf dem Obermarkte halt Verſammlung für übers 
flüſſig, und lehnt daher den bezüglichen Antrag ab. — 11) Die 
Koſten der Vertretung des kranken Lehrers Gladoſch von 124 
Thlr. monatlich werden bis 30. Septbr. a. c. bewilligt. — 12) 
Der Bericht des Hrn. Dr. Neumann über die beendigte Sich⸗ 
tung und Catalogiſirung der Handſchriften der Milichſchen Biblio⸗ 
thek wird zur Kenntniß gellracht. — 13) Die Verpachtung des 
von der kleinen Biesnitzer Gaſſe übrieg gebliebenen Terrains wird 
genehmigt. — 14) Der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft wird 
zum Zweck der Unterſuchung und Darſtellung der geognoſtiſchen 
Verhältniffe der Preuß. Oberlauſitz eine Beihülfe von 100 Thlr. 
gewährt. — 15) Das Schreiben des Eiſenbahnſchaffners Riß⸗ 
mann wird an den Magiſtrat zur gefälligen Prüfung und Ber 
richterſtattung übergeben. — 16) Die Verpachtung der unter 
Nr. 3. 17. 34. bezeichneten 3 Forſtwieſen auf Bielauer Revier 
auf 3 Jahre zu den abgegebenen Pachtgeboten wird genehmigt. 
17) Das Einladungsſchreiben des Herrn Director Kaumann 
zu der am 14. Juni flattfindenden v. Gersdorffſchen Gedächtniß⸗ 
feier wird zur Kenntniß gebracht. 


Vergeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Starke, in Vertr. d. Vorl. Elsner, Protokollführer. 
Prüfer. Reimer. Remer. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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